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Münze ein kleines Herz , auf die Stadt Kardia ) deutend ,
wo ſie geprägt wurde . Beide Münzen tragen die Inſchrift :

BALILALQÆ AALHLAXCOI .

XV .

Ablöſung. — Marſch über den Oeta nach Krabia . — Thal von Sa⸗
lona . — Stadt Salona . — Delfi . Einſchiffung im Hafen von
Scala . — Fahrt durch die kleinen Dardanellen nach Miſſo⸗

lunghi .—Ausſchiffung — Die Lagunen .—Fort Baſilades .

Am 256. April Vormittags traf der Stab des kgl. griechi —

ſchen 6ten Linien - Infanterie - Bataillons ein , welches beſtimmt

war , uns in den verſchiedenen Stationen abzulöſen . Major
von Heß , aus den bayeriſchen Dienſten in griechiſche über —

getreten , kommandirte dieſes Bataillon , deſſen Offiziere und

Soldaten Deutſche waren , mit Ausnahme eines griechiſchen

Offiziers . —

Da es keine andere Lokalitäten zur Unterbringung der

Mannſchaft gab, als gerade jene , welche wir ſelbſt inne hatten ,
ſo raͤumten wir ſelbe ſchnell , und es marſchirte noch am Vor —

mittage die ste , und Nachmittags 3 Uhr die 7te Kompagnie
unſeres Bataillons aus Zeitoun ab, nachdem wir vorher noch
das Vergnugen hatten , die neuen Kameraden an unſerem
Tiſche zu bewirthen .

Zu ſpät , um noch den Oeta überſteigen zu können , nahm
die 7te Kompagnie ihr erſtes Nachtlager in dem Wirthshauſe
Alamana am Sperchios , wozu wir auch noch durch den ein⸗

getretenen Regen beſtimmt wurden . Wir fanden hier keine

*) Kardia , eine Stadt in Thrake , auf dem Iſthmus von
Cherſoneſos .

6



iſchen

0 der

hatten,
Vok⸗

fuhm

hauſe
f eäh⸗

t keine

2683

anderen Lokalitäten , als die Varaken , in welchen gewöhnlich
die Schaafe übernachteten , daher wir uns auch des anderen

Tages voll von Ungeziefer ſahen . —

Am zweiten Tage überſtiegen wir den Oeta in ſüdlicher
Richtung , und kamen zuerſt nach ungefähr einer Stunde an
die Schlucht , durch welche der Trachinier Epialtes die Per —
ſer geführt haben ſoll , bogen jedoch auf der Höhe ſüdweſtlich
ein , während die Schlucht ſich ſüdöſtlich zieht .

Im erſten Drittel des Weges fand ich Buchen , Eichen
und viel Gebüſche ; ſpäter folgten ſehr wilde Parthien ; unge —
beuere Abgründe , Schluchten und umgeſtürzte Bäume ſchienen
uns den Weg verſperren zu wollen . Die Hohen dieſes Ge—
birges ſind ſehr ſtark bewaldet . Herkules wird wohl hinrei —
chend Holz zu ſeinem Scheiterhaufen hier gefunden haben .

Im Winter ſoll der Uebergang über den Oeta ungemein
beſchwerlich und mit großen Gefahren verbunden ſein . Die
Griechen erzählten mir , daß zu dieſer Zeit , oder nach einem
ſtarken Regen , die angeſchwollenen Bergwaſſer ungeheuere
Felſenmaſſen losreißen , und mit Eis , Schnee und zerſplitterten
Baumſtämmen , in gewaltigen Vogen aus den Hoͤhen in die
Tiefe ſchleudern , und man wäre dann gezwungen , unter dieſen
Bogen durchzugehen . Sind aber die Schluchten und Abgründe
mit Schnee überdeckt und noch kein Thauwetter eingetreten ,
ſo werden ſie auf folgende Art überſchritten . Die Griechen
breiten ihre ſchweren dicken Kapots ſo über den Schnee , daß
der folgende Kapot immer noch zum dritten Theile auf den
vorhergehenden zu liegen kommt , und fahren ſo fort , bis

gleichſam eine Brücke über dieſe Vertiefungen geſchlagen iſt ,
auf welcher dann die ganze Karavane mit ſammt den Laſt —
thieren hinüber geht , ohne daß ſeibſt letztere tiefer als höch—
ſtens bis an die Kniee einbrechen ; hat alles dieſe Brücke
paſſirt , ſo werden dann die Kapots wieder nachgeholt . Daß
für den Einzelnen die Möglichkeit verſchwindet , ſolche ſchnee⸗
bedeckte Tiefen zu überſchreiten , iſt ſohin klar ; er wuͤrde bei
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dem erſten Tritte gleich ſo tief verſinken , daß er ohne alle
Rettung verloren wäre . —

Die Kapots der Griechen , beſonders die braunen , ſind
aber auch in der That ſehr praktiſch , wie ſchwer ſie auch ſein
mögen . Der Grieche ſchützt ſich damit gegen den kalteſten
Wind , wie gegen den ſtärkſten Regen ; er dient ihm Nachts
als Unterlage und Decke zugleich ; ja , ich habe ſogar oft geſe —
hen, daß ſich der Fiſcher deſſelben als Segel bedient , um ſeine
Fahrt zu beſchleunigen . — Es iſt mir gar oft begegnet , daß

ich auf freiem Felde oder auf einem Felſen , bei ſtarkem Regen
eine braune , oben ſpitz zulaufende Figur bemerkte ; dieß war
nun jederzeit ein Grieche , der , ganz in ſeinen Kapot gehüllt ,
mit überzogener Kaputze , unbeweglich und ſo trocken auf der
Erde oder auf einem Steine kauerte , als wäre er unter dem
beſten Dache . Gegen iſt der Grieche überhaupt ſehr
empfindlich . —

Obwohl wir bei Ueberſteigung des Oeta keine beſondere
Beſchwerlichkeiten oder Gefahren zu überwinden hatten , weil

die Waſſer ſich bereits ſchon verlaufen hatten , ſo konnt ' ich
doch ein vollkommenes Bild gewinnen , wie es ſein mag, wenn
dieſe , nun unbedeutenden Sturzbäche , zu alles niederſchmettern⸗
den Strömen anſchwellen .

Nachdem der Kamm des Gebirges überſchritten war ,
ſtiegen wir in ein ſchönes fruchtbares Thal nieder , welches
der Krabiotis durchbrauſet . Dieſer Fluß , der , wie ſchon
oben geſagt , auch noch Mavro - potamo ( der ſchwarze Fluß )
heißt , in den alten Zeiten aber unter dem Namen Kephiſſos
vorkommt , hat ein außerordentlich ſtarkes Gefäll , iſt daher
ungemein reißend und nimmt ſchon bei ſeinem gewöhnlichen
Waſſerſtande anſehnliche Stücke von Felſen mit fort . Eine
ſteinerne Brücke iſt in einem ſehr hohen Bogen darüber ge⸗
ſprengt . — Eine halbe Stunde über der Brücke lag das Dorf
Krabia , unſere zweite Nachtſtation . Seine Bewohner ſchie —
nen ſehr arm , und hatten uns nichts als Eier anzubieten .
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Nachts trieb uns der Regen , der durch das Dach ſchlug , von
unſern Matrazen , und wir waren herzlich froh , als ſich die
Morgendämmerung zeigte und uns einen heitern Tag ver⸗
ſprach , der ſich auch wirklich ganz ſchön einſtellte , als wir den
Marſch nach Salona antraten . —

Ein ſchmaler Felſenpfad führte uns über den nördlichen ,
ſehr wilden Rücken des Parnaſſes , den die Griechen hier
Liakura nennen . In einer ſehr tiefen , jäh abfallenden
Schlucht zur Linken brauste ein Gebirgsbach , an welchem
ſchöne freie Matten hinliefen , höher aber aus dichtem Gehölze
ſtarrten nackte Felſen empor . Rechts erhoben ſich gleichfalls
wilde Felſenmaſſen . Allmählig begann auf unſerem Wege
einzelnes Gebüſche , welches immer ſtärker und dichter wurde ,
und ſich zuletzt an einen dunklen Wald anſchloß .

Nachdem wir ungefähr eine Stunde bergan geſtiegen ,
kamen wir an jene Mauer , welche die Griechen im Freiheits —
kampfe aufführten , um die Türken in Zeitoun abzuhalten ,
nach Salona vorzudringen . Dieſe Mauer läuft den nörd⸗
lichen Abhang des Liakura bis zum Bache in der Schlucht
hinab , ſteigt über denſelben herauf , ſperrt den Weg und lehnt
ſich an einen unüberſteiglichen Felſen . —

Nach drei Stunden begann ein höchſt beſchwerlicher Weg ,
immer ſteil bergauf , zeitweiſe von abgeriſſenen Felſen , geſtürz⸗
ten Bäumen geſperrt , und von großen alten Fichten und Tannen
ganz eingeengt und überdeckt . Einige Stellen machten die
Schlingpflanzen faſt undurchdringlich . Ich fand auf der Höhe
vom Sturme gefällte Fichten , in einer Länge von 130 —140
Fuß , deren unterſter Stamm zwiſchen E —5 Fuß Dicke hatte .
Ueber die ſchlimmſte Stelle führte früher einmal ein Stein⸗
weg, war aber nun ſo zerſtört , daß wir lieber an ſeinen Sei⸗
ten hinmarſchirten . —

Als wir endlich mit großer Anſtrengung den Rücken
des Berges erreicht hatten , bogen wir links ein , erblickten
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nach einer Stunde den Golf von Lepanto , und kamen an

einen ſehr gut gepflaſterten breiten Weg , Scala genannt ,

der uns in das Thal von Salona führte . Dieſes Thal , von

ſehr hohen Felſen eingeſchloſſen , welche beſonders zur Rechten ,

in hundertzackigen verwitterten Spitzen emporſtarren , iſt hier

von geringer Breite , hat Weinbau , Felder und nährt einige

Schaafheerden . Sehr haufig wächst hier die Wolfsmilch zu

einer Höhe von 2 —27 Fuß ; ſie dünſtet betäubend aus und

wird von den Griechen ſehr vorſichtig gemieden . —

Nachdem wir ungefähr eine Stunde im Thale fortmar —

ſchirt waren , bogen wir rechts um einen Bergvorſprung , und

erblickten in einer Entfernung von / Stunde Salona ; das

Thal ſelbſt zieht ſich aber noch 3 Stunden weiter bis an den

Hafen von Scala hin . —

Salonas ) , einſt unter dem Namen Amphiſſa die

Hauptſtadt der Lokrer , fand ich gleich allen anderen Städten

tief herabgekommen . Sie liegt am Fuße eines Berges , theils

an dieſem ſelbſt . Die Nomarchie von Phokis und Lokris

hat hier ihren Sitz .

Vor dem Kriege ſoll Salona ziemlich ausgedehnt ge—

weſen ſein , jetzt ſieht man nur Trümmer und Schutt , und

die meiſten Häuſer , welche nach dem Brande von 1832 wieder

aufgebaut wurden , beſtehen nur allein aus Lehm , und ſind

dabei doch zwei bis drei Stockwerke hoch. Dieſer Lehm, ja oft

nur ganz gewöhnliche Erde oder Straßenkoth , mit Waſſer

und gehacktem Stroh untermengt , erhält die Form der Ziegel ,

und wird dann im Freien an der Luft und Sonne getrocknet .

39 FolIhονον ecſpr. Salona ) , das alte Amphiſſa , wovon noch ei⸗

nige Ueberreſte gefunden werden. Auf dem nun zerſtörten Schloſſe

hinter der Stadt ſoll einſt die erzerne Statue einer Minerwa

in einem ſchönen Tempel geſtanden haben.
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Man muß ſich wundern , wie ſolche Gebäude den Einwirkungen
der Hitze und des Regens widerſtehen können . Im Uebrigen
aber war Salona viel reinlicher als Theben , Livadia und
Zeitoun ; ſeine Bewohner ſind ſehr geneigt zur Froöhlichkeit .

Die Gegend um Salona iſt ſchön und fruchtbar ; man
findet Weinberge , Oelwälder und Getraide . Der Handel ge—
winnt auch durch den Hafen von Scala einige Lebhaftigkeit .
Zum Transporte bedient man ſich meiſtens der Kameele , deren
es hier viele giebt . Eine Kompagnie Freiwilliger des 6ten
Linien - Infanterie - Bataillons garniſonirte hier .

Unter dieſen Freiwilligen traf ich einen alten Soldaten
der Garniſon München , der mir eben nicht mehr für die
Strapatzen in Griechenland gewachſen ſchien . Ich fragte ihn ,
wie er denn dieſe beſchwerliche Expedition mitmachen mochte ?
worauf er mir entgegnete : Wir haben freilich viele Briefe
der erſtern Freiwilligen geleſen , die ſo voller Klagen über
Griechenland waren , daß wir Verdacht ſchöpften und meinten ,
man ſchreibe deßhalb nur gar ſo ſchlimm über das Land und
Volk , damit Niemand mehr nachkommen möchte , und die be⸗
reits ſchon da wären , ganz allein und ungetheilt alle Vortheile
und alles Gute für ſich haben möchten . Wir waren daher feſt
des Glaubens , daß Griechenland von Milch und Honig
flöße , — Andere aber wolle man durch ſolche bittere Nach⸗
richten abhalten , auch davon zu koſten ! —

Des andern Tages marſchirten wir durch den ſchoͤnen
Olivenhain , welcher ſich im Thale bis nahe ans Meer hin —
zieht ; er iſt der Zerſtörungswuth entgangen , und bietet den
erguickendſten Schatten . Hie und da erhebt ſich ſtolz die
ſchlanke Cypreſſe , und die goldene Pomeranze blinkt durch
den Silberſchein der Olive . In Mitte dieſes Haines ſteht
eine Kapelle . An ſeinem Ausgange ſtieß ich rechts auf Ruinen
großer Gebäude . Ein Bach , einſt Pliſtus genannt , durch⸗
ſchlängelt dieſes anmuthige Thal . —

12 *
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Links auf einem hohen abgeſtumpften Kegel liegt das

Dorf Kriſſa “ ) , welches eine herrliche Ausſicht auf den Golf

von Lepanto hat ; etwas öſtlich von Kriſſa , und tiefer in

den Parnaß hinauf liegt das Dorf Kaſtri , das einſt ſo

weltberühmte Delphi . Der Weg nach Kaſtri iſt von allen

Seiten her ſehr beſchwerlich . Auf der Südſeite des Par —

naſſes liegt dieſes Dorf in einem einſamen Thale und beſteht

ungefähr aus ſiebenzig Häuſern mit lauter griechiſchen Fami⸗
lien . Oeſtlich von dem Dorfe iſt die kaſtaliſche Quelle .

Wo einſt das Gymnaſium geſtanden , ſteht jetzt das Kloſter

Panagia . Die koryziſche Höhle heißt jetzt Sarant ' avli

(d. i. die vierzig Höfe ) , und iſt an 2 Stunden von Kaſtri

entfernt . Sie diente bisher den Räubern des Parnaſſes zum

Aufenthalte . In dem Stadium kann man noch Marmorſitze

erkennen ; die Arena weiß man nicht mehr genau nach ihrer

einſtigen Lange anzugeben . An der Stelle eines der vorzüg —

lichſten Tempel ſoll nun das Kloſter Elias ſtehen . —

Ueber einem Gewölbe zeigt man dem Fremden ein rundes

Loch , auf welchem der Dreifuß der Pythia geſtanden haben

ſoll ; in dem Gewölbe ſelbſt ſieht man noch einige Inſchriften
und Tafeln derjenigen , welche hier gefragt und geopfert . —

Nun hat ein Papas die Stelle der Pythia übernommen .

Bei einem Beſuche mehrerer Bayern in Kaſtri ſagte er die —

ſen , eine Stimme aus der Höhle habe ihm ſchon vor drei

Tagen die Ankunft der Bayern verkündet . “ “ )

*) Die drei Städte Kriſſa , Kyrrha und Antikyrrha bildeten
einſt einen eigenen Staat , der von der Stadt Kriſſa ſeinen Na⸗

men erhielt. Kyrrha , wahrſcheinlich das heutige Scala , war

der Landungsplatz Aller , welche das Orakel zu Delphi befragen
oder ihm opfern wollten. Eurilochus zerſtörte den Staat von

Kriſſa , nachdem dieſer , durch Reichthum übermüthig geworden,

ſich zu allerlei Ausſchweifungen verleiten ließ.

4 ) Den Tempel zu Delphi gründete Apollo im J. 1440 v. Chr. —

Andeutungen der erſten Orakel in Griechenland fallen aber erſt in
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Ein merkwürdiger Ort auf dem Parnaſſe iſt auch Ara⸗

chova , öſtlich von Kaſtri ; ſeine Bewohner ſind meiſtens

das Jahr 1380 v. Chr. — Nach Pauſanias wäre Delphos , ein
Sohn Apollos und einer Nymphe , der Erbauer von Delphi ge⸗
weſen. Sie war die größte und berühmteſte Stadt in Phokis⸗

enFam und entſtand aus Lykoreia , welche Stadt auf der Spitze des Par⸗
naſſes lag; ihre Einwohner verlegten aber ſpäter ihre Wohnungen
tiefer herab , an den ſchon ſtehenden Tempel des Apollo, und ſoll

Mll zuerſt den Namen Python , ſpäter dann Delphi erhalten haben.
al Ueber den Urſprung der Orakel giebt Herodot folgende Nach⸗

Naſtri richten ; Eine ägyptiſche Prieſierin ward von phöniziſchen Seeräubern
nach Griechenland gebracht und dort als Sklavin verkauft. Einge⸗
weiht in die Geheimniſſe , mit denen der Aberglaube die Religion

Ake umſchleiert hatte , benützte ſie das Anſehen , das der Glaube an Vor⸗
hler herſagungen überall gewährt , zur Täuſchung des Volkes. Sie ver⸗

lg⸗ kundete unter dem Schatten einer alten Eiche, nahe bei Dodona
in Epirus , die Begebenheiten der Zukunft, und bald erhob ſich durch
die Freigebigkeit der abergläubigen Wallfahrer ein prächtiger Tempel.

4 —Dieß war das erſte bekannte Orakel in Griechenland . Bald entſtan⸗
hoben den deren mehrere , ein einträgliches Gewerbe für die Prieſter , die

ſchliften im Namen der Gottheit die Neugierde der Fremden gewöhnlich in
doppelſinnigen Antworten befriedigten oder täuſchten. Die bekannteſten
Orakel waren jenes des Tireſias bei Halliartus in Böotien ,
des Trophonius bei Livadia , der eleuſiniſchen Ceres ,
der Kabiren auf der Inſel Lemnos , der Branchiden in Jo⸗

K drfj nien Das berühmteſte war aber jenes zu Delphi , dem Apollo
geweiht. Aus den Spalten eines Felſens drangen betäubende Dämpfe
hervor , die, zuerſt durch Ziegenhirten entdeckt, für den Aberglauben
benutzt wurden. Die Pythia oder Verkündigerin des Orakels wurde
von den Prieſtern aus der unterſten Volksklaſſe gewählt und mutte

51 50 Jahre alt ſein. Man ſetzte ſie mit Gewalt auf den Dreifuß . Die
0 80 aus den Felſenritzen emporſteigenden Dünſte brachten die Prieſterin

18 bald in eine Art von Wahnſinn , in dem ſie unverſtändliche Worte
deätögen ausſtieß , die von den Prieſtern geordnet und den Fragenden zugeſtellt
ant en wur den, welche dann beträchtliche Opfer darbringen mußten. Da⸗
wotde durch entſtand ein Tempel , verziert mit dem Reichtzume und mit den

vorzüglichſten KäͤnſtwerkenGriechenlands und ſelbſt barbariſcher Völker .
Der Tempel und deſſen Vorhöfe waren mit vielen tauſenden von
Bildſänlen , zum Theile aus gediegenem Golde und Silber gegoſſen—
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Albaneſen , ein ſchöner Schlag Menſchen , fleißig und ſehr gaſt⸗

freundlich . Kein Reiſender ſollte dieſes Dorf unbeſucht laſſen .

Es hat ſich tapfer den Angriffen der Türken widerſetzt . —

Im Hafen von Scala ) wartete unſer bereits ein grie⸗

chiſcher Kauffahrer , um uns nach Miſſolunghi zu bringen .

Scala beſtand nur aus einer Lokanda , einer Kapelle und ein

Paar Hütten , alles übrige lag in Schutt und Trümmer . Man

ſagte mir damals , Scala ſollte des Hafens wegen zu einer

Stadt erhoben werden , weßhalb alle jene , welche ſich hier

herum oder in Salona anſiedeln wollten , eingeladen wären ,

ihre Wohnſitze in Scala aufzuſchlagen , um dieſen Ort bald

zu heben . —

Nachdem die Kompagnie eingeſchifft war , wurden gegen
Mittag die Anker gelichtet , und wir erreichten erſt gegen
Abend durch ſtetes Laviren das Cap Pſaro , nachdem wir

Galaxidi vorübergeſegelt , das uns zur Rechten lag. —

Galaxidi * * ) , im Oktober 1821 von den Türken ganz

zuſammengeſchoſſen , iſt jetzt wieder ein ſehr wohlhabender Ort ,

hat vielen und guten Wein und eine berühmte Schiffswerfte ,

geſchmückt. Delphi ſelbſt war der Sitz der Freude ; Feſte wechſel⸗
ten mit Feſten, und die Heiligkeit des Ortes , deſſen Bewohner ohne
Ausnahme Prieſter des Apollo waren , geſtattete keine Sorgen für
die Bedürfniſſe des Lebens, die von dem frommen Aberglauben der
Wallfahrer im Uebermaße dargebracht wurden. — Der Einfluß die⸗
ſes Orakels war in allen öffentlichen und häuslichen Angelegenheiten
Griechenlands entſcheidend. —

*) Wahrſcheinlich das alte Kyrrha oder Kirra ; ungefähr 6 Stun⸗

den öſtlich davon lag das , durch ſeine Nieswurze bekannte Anti⸗
kyrra , jetzt das Dorf Aſpra Spitia . —

**½ TuαIν ] t , vieueicht das alte Deantheia , bei Polybius auch

Hyantheia , bei Ptolomäus : Evantheia , und bei Sky⸗

lax : Evanthis , unter welchen Namen dieſer Ort ſchon in den

früheſten Zeiten als eine gute Seeſtadt bekannt war, und am Ein⸗

gange des kriſſäiſchen Meerbuſens lag, wo nun auch Galaxidi
wirklich liegt.
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wo vorzügliche Schiffe jeder Größe gebaut werden . Die Ga⸗
laxidioten ſind aber auch ganz vortreffliche Seefahrer , die
meiſten haben eigene Schiffe , und darunter anſehnliche Ga⸗
barren , mit welchen ſie Italien , Egypten , Frankreich , Spanien
und England beſuchen . Der Hafen iſt übrigens ganz unbe⸗

ſchützt , daher auch bei der Kataſtrophe im Oktober 1821 alle
Schiffe durch die Türken vernichtet wurden . —

Am Cap Pfſaro ließ der wenige Wind nach , den wir
bisher hatten , und das Schiff mußte Abends 6 Uhr ins Schlepp⸗
tau genommen und um das Kap herum bugſirt werden . Gegen
7 Uhr erhoben ſich ſtarke Grundwellen , Delphine ſpielten um
das Schiff und die Soldaten mußten unter ' s Verdeck . Der
Kapitän befürchtete einen Sturm , der in dieſem Gewäſſer nicht
ſelten gefährlich wird . Eine ſchlimme Ausſicht , da wir nur
für einen Tag mit Lebensmitteln verſehen waren ; das Fleiſch
aber bereits ſo ſtark von der Hitze angegriffen war , daß es
uͤber Bord geworfen werden mußte . Die Nacht ging indeß
ohne Sturm vorüber .

Am 30 , Mittags , kamen wir erſt in die Höhe von Vo⸗
ſtizan ) Dieſer Ort liegt ſehr maleriſch und iſt durch ſeinen
Korynthen - Handel berühmt . Kurze Zeit darauf Lepanto “ )
vorüberſegelnd , kamen wir mit gutem Winde durch die klei —

*) Das alte Aegium , wurde 1817 durch ein Erdbeben , und durch die
Ereigniſſe im J. 1822 hart mitgenommen .

) Das alte Naupaktos , jetzt auch Nepaktos , Epakto und
türkiſch Ainobachti genannt , wurde im J 1471 durch Don Fuan
d' Auſtria berühmt , der hier die Türken ſchlug. Im jüngeten Be⸗
freiungskampfe fielen hier mehrere Gefechte vor. Zwiſchen Le⸗
panto und Miſſolunghi führt einer der gefährlichſten Wege über
einen ungeheueren Felſen , einen Borſprung des alten Korax⸗Ge⸗
birges. Der Futz dieſes Felſens taucht Patras gegenüber in eine
unergründliche Tiefe. Dieſe Paſſage , Kaki - Skala genannt' , kann
übrigens weiter nördlich umgangen werden. — Die Citadelle liegt
über Lepanto , auf der Spitze des Rhigani .
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nen Dardanellen . Die beiden Schlöſſer Rhiom auf
Moréa und Anti - Rhiom auf Rumili , mögen kaum ½/
Stunde von einander liegen .

Aus dieſer Straße kamen wir in den Buſen von Patras ,
welche Stadt wir links liegen ſahen ; ſie ſchien uns ziemlich

ausgedehnt und mehrere hübſche Häuſer zu haben .
Nachdem wir Patras vorüber waren , wurde der Wind

wieder ſo ſchwach , daß wir erſt am 1. Mai früh um 3 Uhr

auf der Rhede von Miſſolunghi Anker werfen konnten .

Ich ſetzte mich ſogleich in ein Boot und fuhr durch die Lagu⸗
nen nach der Stadt , um die Ausſchiffung der Kompagnie zu
beſchleunigen .

Dieſe Lagunen ſind gegen den Meerbuſen zu, in einer

Entfernung von 2 Stunden von Miſſolunghi , mit Pfahlen

geſchloſſen , welche nur an dem Fort Baſilades eine ſchmale

Einfahrt für Barken haben . *) Größere Schiffe benützen zur

Einfahrt die Straße von Kephalonia her .

Das Fort Baſilades liegt auf einer , kaum 100 Schritte

im Umkreiſe haltenden Inſel innerhalb der Verpfählung , um

früher das Einlaufen türkiſcher Barken zu hindern , weßhalb

dieſes kleine Fort ringsum mit Kanonen von ſchwerem Kaliber

beſpickt war , welche aber nun alle demontirt und meiſtens im

Waſſer lagen . — Ein ehemaliger Palikaren - Kapitän hauste in

dem wieder aufgebauten Häuschen als Kommandant . —

Die Fiſcher haben einige Fuß über dem Waſſer kleine ,

aus Binſen leicht gebaute Häuschen , worin ſie ſich bei nächt —

lichem Fiſchfange , der hier bedeutend iſt , aufhalten .

Da wir ſeit vier Tagen uns nur auf Brod beſchränkt

ſahen , ſo folgte ich nach meiner Landung freudig einigen Ka—

meraden unſeres Bataillons , die ſchon früher angekommen

4) Dieſe Verpfählung heitzt Prokopaniſtos ; ( EOrαννννννε ] , Zaun,
Pfahl .
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waren , in eine Lokanda , labte mich an herrlichen Fiſchen , und
gab auch den , zur Ausſchiffung der Kompagnie abgeſchickten
Booten Lebensmittel mit . —

Nachmittags 4 Uhr war die Ausſchiffung der Kompagnie
vollendet und wir bezogen unſere Quartiere . —

XVI .

Miſſolunghi . — Schulen . — Nachrichten über die drei Belagerungen
von Miſſolung hi . — Hinrichtungen . — Fiſchereien in den Lagunen. —
Salinen . — Dislokation des kgl. griechiſchen Heeres. — Ankunft der
letzten Freiwilligen . — Nachrichten über den Aufſtand der Mainote n. —
Die Miſſolunghier . — Ausflug nach Patras . — Strömung und
Waſſerhoſen . —Stadt Patras . — Erdbeben . — Rhiom und Anti⸗

Rhiom . — Rückkehr nach Miſſolunghi . —

Miſſolunghi ) liegt dicht an den Lagunen , welche ſich
noch an 6 Stunden nördlich erſtrecken . Faſt der Waſſerflache
gleich , treiben die Wellen bei Wind und Sturm in die Stadt ,
und laſſen dann allen möglichen Unrath zurück , wodurch auf
mehrere Tage ein unerträglicher Geſtank durch die Stadt ver —
breitet wird . Um zu ſolcher Zeit trocknen Fußes gehen zu
können , führen fußhohe Steinwege nach allen Richtungen .
Deßungeachtet gilt Miſſolunghi für einen ſehr geſunden
Aufenthalt , und wer ſich in Patras unwohl fühlt , ſchifft über
den Golf , um hier zu geneſen . Die Häuſer der Stadt , unter
welchen man damals 5 —6 hübſche zählen konnte , ſind ſehr
durcheinander gebaut und die Straßen enge . Durch die letzte
Kataſtrophe im Jahre 1826 iſt die Stadt wohl bis auf ein
Dritttheil herabgekommen . Die Mehrzahl der Einwohner bil —

) Meoοονονꝓο ; auch Meſſolunghi und Meſſalunghi , zu
unterſcheiden von Miſſolonghi in Elis .
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